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Galilei un die Kirche

zeigen, WO eın einzelner 25/ das
Einseitige Schuldzuweisung wird der Risiko der Veränderung gegenüber dem
Geschichte selten gerecht uch im Fall des akzeptierten Alten auf sich zu nehmen.
Galileo Galilei —— wurden auf bei-
den Seiten Fehler gemacht, sowochl Von dem Warum sich der antiklerikalegroßen lehrten als auch VON den kirchlichen
tsträgern Diesen INan aberzubilligen des ahrhunderts mıt Galilei
..  IMUSSEN, SI die Gefahren des Szientismus, eson  ers zu identifizieren
der ZU  n Agnostizismus und zZzum Atheismus Die Verurteilung Galileis der Ent-kann, richtig erkannt haben Sie haben wicklung des wissenschaftlichen Denkensih aber mıiıt untauglichen Mitteln bekämpftt,

(Redaktion) in talien einigen Schaden zugefügt
en Aber die etwas pauschale Beob-
achtung Jakob Burckhardts,* 1e e1n-
zigartige Geisteskultur taliens 1

Über den mstand, anche r  un  e durch gegenreformatorischestal der Geschichte Zur Legende bestimmte aßnahmen WIe den Prozeß
werden Galilei beeinträchtigt worden ..  wäre,

stimmt sicher nicht in dieser FEindimensio-Gallilei und Se1n Proze(} gehören ZUuU jenen
Gestalten und Vortällen der Geschichte, nalität. Denn der Dialogo (1632) des grel-
die dieJahrhunderte offensichtlich SO sehr G€ Forschers hatte trotz des spateren
berühren, Sie gende wurden. Verbotes UTrTC die Römische Inquisition
Man könnte 1er cdie Kaiserkrönungarls seinen Diegeszug ber uropae-
des Großen den Gang Von Canossa ten Isaac Newton (1642—1727) die
(1077) un Luther VOT dem Reichstag opernikanischen Ideen ai1leıs ystema-
Worms (1521) als Parallelen inen. Es tisch weıter. Rene Descartes (1596—1650)
wäre kleinlich, Wedertische Histori- seine Erschütterung ber die Ver-
ker schulmeisterlich feststellte, da der urteilung miıt aCANaTuUuC aus.“ Die Veröf-
sprichwörtlich gewordene Satz „Hier steh' fentlichung SEeINES Traite duOn1eST

ich, ich kann nicht anders!“ NIıe BeSDTO- daraufhin zurück. N1Zz 646 —1
chen wurde wıe uch das rotzige „Und S1e cah ach den dealen seıner Zeit der
bewegt sich doch Knı .} Die dichterische Phan- Unterdrückung der Lehren des Koperni-
tasıe der Menschen emächtigt sich kus ine Beeinträchtigung der Volksauf-
dieser Vorgänge, indem S1e sich mıit ihnen klärung. Denn die Völker könnten ihren
ob ihrer geradezu archetypischen ge- Geist weıt schöneren Entdeckungen
meingültigkeit zu identifizieren vermoch- erheben, S1e eine „vernünftige und

FEs War das berechtigte Gespür, Ver- philosophische Freiheit“ genössen.‘ ber
ständnis und Anteilnahme für 21 Neues erst1 ahrhundert wurde 111. CGali-

gestört”), 214, 3809
Die ultur der Renaissance Italien, Stuttgart'® 1922, 148 $ I  Da .das ere Geistesleben

Roman Sexl, arl UON eyenn, Nachwort der Herausgeber, iM Galileo Galilei, Dialog über die beiden
hauptsächlichsten Weltsysteme, das ptolemäische und das kopernikanische (übers Emil Strauss), Darm-

Ebd., 591
stadct 1982, 5017 zıt Gal  le  l, Dialog, s
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lei alsc Märtyrer der anrnel gefeiert. nicht einfachwiederkäuen. Ich meine MUrT,
daß WITr durch 1e veränderte eW  t-Jetzt begann IMNMan auch die Prozeßakten zZzUu

analysieren. Galijlei wurde Galionsti- seinslage dieser letzten Jahre des
fortschrittsgläubiger liberalistischer hunderts 1 Sinne der ben angegebenen

Kreise ihrem amp gegCnH den Ultra- 1Nniıe e11e Sensibilität für eine
montanısmus und das nfehlbarkeits- gerechtere Neuinterpretation erworben
dogma. Die Jesuiten ihrerseits auf en | Swird auch nicht notwendig se1in,
den Plan, ‚11 apologetisch die Freizügig- apologetisch 1 iNNe einer ideologisc

bestimmten Detensivrolle zZzu chreibenkeit, eitle Selbstüberschätzung, nehr-
lichkeit, Frivolität und Charakterlosigkeit Ich würde mich aber uch einer Apologie
des großen Geistes darzustellen.* Die nicht schämen, sollte S1e deranrneı die-
szientistische nen. Ich csehe immer och als E1Ne€e derArgumentation wirkte
och weiter bei Naturtorschern WIıe Aufgaben des Historikers an, nicht
erEinstein, die sich durch den barba- ZUu saen, sondern um Verständnis für seine
rischen Nationalsozialismus vertemt Gestalten und rg werben. Ich
sahen und allzı leicht den ergielC ZW1- meıine, das durchaus dem bekannten
schen dem Galijleis und den Ver- rundsatz Rankes entspricht, Au das

des modernen darzustellen, „Was War und wıe } war”.olgungsmalßßnahmen
Totalitarismus anstellten.° Die en e1 halte ich mich S  111 eın kürzlich Von
kam erstmals merkwürdigerweise durch Viktor Erank] ZUuU aktuellem Anlaß gBEeESDTO-
den kommunistischen Dramatiker Bertolt chenes Wort Man k  onne Vergangenheit
Brecht In seinem Teoben des Galıle: (1938) nıe durch und Schuldzuweisung
weiıst er erstmals auf 1e Gefahren des „pewältigen”. Nur 1m ecken des Ver-
Szientismus Galıilei habe mehr 1M ständnisses tür das einmal Geschehene
tillenKämmerlein geforscht, weil er (und ONNneNan die eigene Bereitschaft Fin-
wohl auch die Inquisitoren) um die sicht und Bekehrung vorbereiten.
Gefährlichkeit der ahrheit wußten,

Die Lebensgeschichte des Galilei, wıewenn4 Lehren die enhren
amen. Im Phänomen der tombombe sie eologe sieht
s szientistische Wahrheit Unwahrheit Galilei durch seiınen mit
geworden, weil die ethischen, zivilisatori- dem kirchlichen hram „weder als For-
schen, kulturellen und metaphysischen scher och als Gläubiger“ (Haimo

Dolch)‘ scheiterte, nicht seinerBezüge nicht mehr stimmten.
vermeintlichen Unaufrichtigkei oder

Fraglichkeit des SG7ientismus: enseits harakterlosigkeit herrühren Die Ursa-
vVon eologie und Apologetik che liegt eher seiner cselbstver-
Der Rahmen dieses Artikels rlaubt keine ständlichen Verwurzelung 1 kirchlichen
uch annähernd vollständige Aus- Leben, einer Wertschätzung hohe und
r{ der zahlenmäßig nicht mehr höchste kirchliche Würdenträger seiner
überschaubaren Galilei-Literatur Ich Zeit und csomuit iner ungebrochenen
möchte auch das schon vielfältig Gesagte Beziehung ZUT Kirche und der Fähig-

Hartmann Grisar, Galileistudien. Historisch-theologische Untersuchungen ber die Urteile der YrOI11-
schen Kongregationen 1 Galileiprozeß, Regensburg 188  D
Galileo Galilei (1953) Galıiler, alog, L m 11
Berto recf, Leben >MelDer gute Mensch on Sezuan. ücke A  H 8, Berlin 1964, erKun-
en zZu ben des Galilei”, 19656—213
Art alilei”, Bd 4, 5Sp 495
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keit, die fundamentale Annahme der künstlerischen Kang wurde ihm ekannt-
ich auch och ZUIT chic Die spätereOffenbarungstradition mıiıt den nNeuen

naturwissenschaftlichen Frkenntnissen iın Sicherheit, sich ungenıert kirchlichen
Einklang zu bringen. Das les etwas Kreisen bewegen, INa L sich ebenfalls

damals erworben en Die AllompbDro-hochnäsig-nordisch als italienischen
turkatholizismus abtun wollen, WwWur  .  de SPT waren angeblich enttäuscht, als ihnen
Von vornherein das Verständnis clas der Vater ach Wel Jahren mitteilte, seın
Phänomen Galilei verbauen. Vielmehr Sohn müusse des geistlichen Berufes
wird IN< sich hüten müussen, 1ine gebro- den einträglicheren des N  tes 1m Inter-
chene Glaubenshaltung, wıe s1ie urcdas 550 der verarmten Familie ergreifen. Zum
Zeitalter der akularisation und des theo- Studium der Medizin kam 1581 seine
retischen Atheismus möglich wurde, Geburtsstadt Pisa ber erdes
die Zeit der Spätrenaissance hineinzupro- Vaters interessierte D sich mehr für Geo-
jlzieren, metrie und Mathematik als für Hippokra-
Galilei stammte einem verarmten Flo- 1585 kehrte ernangels in
rentiner Adelsgeschlecht und wurde 1564 se1ine Vaterstadt Florenz zurück, WO er
1m benachbarten Pisa geboren.“ Seine unter Ingenieuren, Festungsbaumeistern,
schöpferischen annesjahre tallen dem- Technikern und Künstlern se1ine empiristi-
ach Clie ahrhundertwende, da der schederentwickelte und 1imm Messen und
gleichalte Shakespeare nicht mehr Wägen se1n eigentliches erkenntnistheo-
lauben vermochte, daß ach tragischen retisches Prinzip entwickelte. Bei seiner
Konflikten wieder 5 1Ns rechte Lot TSIeNn Romreise 1578 traf sich mıiıt dem
ame. Die Christenheit War nämlich Bamberger esuiten Christoph Cla  VI1US,  10
Vorahnung ahrzehntelanger Religions- der sich der Kalenderretftorm Verdienste
und Bürgerkriege daran, den Optimismus erworben hatte Er legte sich aber mıt dem
der Kenaissance gründlic verlieren. Jesuiten der divergierenden Deutung
Dabei nahmen die Menschen eher Zu- der onnenflecken an.  11 Das hatte ihm
uUC Nn Irrationalen, Apokalyptik, offensichtlich die Gesellschaft Jesu NnIie
4  yvx. O Prophetie, zu der der AÄngst gebo- verziehen. Als T1ektor der Mathema-
K. Hexenjagd und zu Projektionen tik in Pisa bis 5r die Fallge-
ler Art.? Der Vater schickte den Fünf- setze studierte, er sich mıiıt seinenKol-
zehnjährigen in die unmittelbar bei Flo- legen Das tat auch Padua

gelegenen Einsiedlerberge Von Val- (1592—1610), aber die Querelen wirkten
ombrosa ZUT Erziehung bei den Eremiten, daselbst nicht dümmlich und beengend
deren en auf das Jahrhundert wIı1e Pisa, weil jene Universitätsstadt der
zurückgeht. Öffensichtlich wurde dort Republik Venedig durch Jahrzehnte alles
sein hervorragendes Talent, sich sprach- beherbergt hatte, Was sich 17 averroi1sti-
ich auszudrücken, mächtig gefördert. schen Platonisieren, 1M rauch der
1eBeherrschung wissenschaftlicherPro- Mathematik, in der >n Naturwissen-
Sa der Volkssprache und mıt hohem SC und 1m italienischen Evangelikalis-

die ittafel, eb  O 5957 —509
Roman Sex]l, arl Uon Meyenn Hg.) Einleitung, 1: Galilei, Dialog, VII—LXXIX Nützlich tand 1C

153, 159f
Hartmut Lehmann, Das Zeitalter des Absolutismus, Stuttgart 1980, ubique, Galilei besonders: 17€,
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Galilei, Dialog,
Fischer-Fabian, Dieacdes (sewissens. Von Socrates bis Sophie Schaoll, München 1987, 49—?2

Galilei).
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INUS hervortat. !“ uch der Ermländer Ineinem Brief.Johannes Kepler dem
Dombherr und katholische Kirchenretor- Jahre 1597 rtahren wır erstmalig,
S Nikolaus Kopernikus (1473—1543) sich Galilei Zu den kopernikanischen
hatte 1er studiert. Hätte el eın Hypothesen durchgerungen hatte.* Von
gestörtes Verhältnis ZUT römischen Kirche den Forschungen Keplers (wie übrigens
der Angst VOI der Inquisition gehabt, auch denen des Tycho de Brahe) nahm
hätte er nie das freiheitliche und kosmo- ST eıne Notiz, weil ihm dasenmıt

Kreisen schöner und infacher erschienpolitische ua verlassen dürtfen ber
1mM Florenz derMediciWT >T ebenVHau- als das mıiıt den Keplerschen Bahnen.*®
€und uch Rom T sich 1mehr- Mittlerweile 1600 Giordano Bruno
tachen 1nnn des Wortes heimisch, bei verbrannt worden. Trotzdem ZOR es ali-
gelehrten Jesuiten, Prälaten, Kardinälen le  1, den heftigen Protest der Signo-
und in der Freundschaft des Barberini- ra, Venedig als Hofmathematiker
Papstes rban V (1623—1644). Wäre nach Florenz, das seine Grenzen Jurisdik-
Galilei eın religiöser Enthusiast und tionsmaßnahmen des Heiligen Stuhles
Schwarmgeist wWwIe Giordano Bruno gegenüber nicht dicht machen konnte
(1548—1600) f hätte e Padua wIıe Venedig. Kaum War e1 Hot-
ebentalls nIJe verlassen dürtfen ochuch mathematiker bei den Medici geworden,
eın chwärmer Walr Galilei nicht 18- suchte © Kontakt mıiıt gelehrten Kreisen 1n
mand VON seinen Gegnern sollte Je SeINeE Rom (1611) FErwurdeMitglieddercade-
Kirchlichkeit Frage tellen mM1a dei Lincei „Luchsauge Von damals
Von7—1 Lmıt Marina Gam- rührte auch die Freundschaft muıt dem Spä-
ba ZUSammen, die ZzZweı Töchter (Vir- teren Papst rban damals ardinal

Maffeo Barberini Dieser verehrte denginla, später Schwester Maria Celeste,
Livia, späater Schwester Arcangela) und nun schon weitberühmten Physiker muıt
einen Sohn Vincenzio gebar. Galilei konn- patriotischen Gefühlen als (8) V Italiens
S Standesgründen die Frau nicht hei- und verfalßte Huldigungsgedichte C den

T,  e offensichtlich wollte er C auch Gelehrten. Diese Freundschaft wiegte
nicht, nahm aber se1ine Kinder mıit ach Galilei einerseits in Sicherheit, anderer-
Florenz und erreichte später die Legitima- se1ts zeigte die Entwicklung, dafß die
tion sSe1nes Sohnes.? Se  inen  ® Lebensabend Gefühle gefährlich werden konnten, als
als Verurteilter der Inquisition verbrachte der Barberini-Papst sich vVon e1 hin-
er in der Nähe des osters San atteo be tergangen meınnte und sS1 obendrein
Arcetri, z seıine Töchter lebten uch UrcC den Dialogzo seinem Selbstgefühl
diese Unregelmäßigkeit seı1ınes Privat- verletzt sah DerJesuiten-Kardinal
lebens beeinträchtigte in keiner Weise Bellarmin interessierte sich damals schon
seine Kirchlichkeit und wurde auch 1m für die Entdeckungen des enrten
Proze(ls von iemandem moniert, wenn- Das Drama Galilei kam durch untere
gleich die Taufbücher die Eintragungen Chargen 1Ns Rollen Da Wäar der eid VOnNn
aufwiesen padre ıncerto und nata di forni- Kollegen auch der Jesuiten). Da
cazione. ‘ der Florentiner Dominikaner Niccolö

12 Dijksterhuis, DieMechanisierung desWeltbildes, übers. elgaHabicht, Berlin 1956, 261—268 Die
Philosophie der Kenaissance), 371— 399 Galileo Galilei)

Fischer-Fabian, Gew  1ssen, a.a2.ÖO 161
14 E 161
15 n 'v  Galilei, Dialog,

Ebd., X1* „schöpferische Menschen oft icht rezeptiv“ Albert Einstein)
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Lorini und der Bologner ommaso Cacci- systeme, cdlas ptolemäische und das oper-
nl, die 1612 und 1613 auf der anzel nikanische“ ialogzo due Massımı
Galilei und das heliozentrische System Sıstem i del Mondo Tolemaico, m  i Coperni-
wetterten ereMönche wieder cano) Florenz edruckt Galilei hatte
ür den Kopernikanismus. In dieser auch die kirchliche Druckerlaubnis das
Atmosphäre des Schulenstreites erfolgte Imprimatur) eingeholt. Es wurde ihm
clie Anzeige durch 1I1Nn1., Das Drama eım Prozeß vorgeworfen, >T hätte sich
Galile: gestaltete sich als sachlicher dieses erschlichen, denn er habe eım
griff durch das Verbot der kopernikani- suchen nicht auf das Verbot VUVC 1616
schen Lehre an aArz 1616, und als DEI- verwiesen. Außerdems der Dialog SC
sönlicher durch das Prozeßurteil VO)] witzig abgefaßt, die Auffassung des

Juni 1633 Das erste bedeutete tür die Vertassers nicht eindeutig estzuhalten
Kirche eın Präjudiz, < das SIC die späate- WAar. Das Buch wurde sofort ber die

Grenzen Italiens hinaus verbreitet. Imren Urteile tragischerweise gebunden
sahen, das zweıte die tragische Demü- anselbst suchten heilhörig gewordene
igung und Bedrohung 1Nes tenMannes Jesuiten, den Verkauf z.u unterbinden.
und Gelehrten Von Dabei hatte Und es kam denkwürdigen Zitation
och Kardinal eiiarmıım (1542—1621) des augenkranken, tast siebzig]ährigen
Galilei zugestanden, %  >T würde sSE1Ne gCcO- lehrten nach Rom N  S Inquisitions-
zentrische Bibelinterpretation aufgeben, prozel3. Vom Februar bis ZUum Juni
talls die heliozentrische „Hypothese“ 1633 Galilei vergleichsweise milder
bewiesen werden könnte.!” Außerdem aft Er wohnte 1177 Palast der florentini-
hatte das Verbot, die Heliozentrik Öffent- schen Gesandtschaft Er wurde zweimal
ich zu vertreten, eher e1ine hirtenamtliche Von den Jesuiten verhört.erwurde
Funktion, nämlich den Streit der Parteien ar sicher nicht Man ihm mut derer
z.u beenden und unnotige Verunsicherung gedroht hat, ıst umstritten .?? ber Galilei
der Gläubigen zu verhindern. Gallilei weder Prophet och Märtyrer, um
selbst konnte auch meinen, die Verurtei- nicht zu wissen, G hier eines gab,
lung nicht S0 ernst nehmen zu mussen, da der Iinquisition und dem aps die C hance
och 1620 die Indexkongregation die zu geben, das Gesicht 2 wahren und das
eErKe des Kopernikus ach geringfügi- Zeremoniell des Abschwörens auf sich zu

zen Anderungen zulie(3. So fühlte sich nehmen. Man hat späterhneVerständnis
Galilei, der uch weiterhin ach Rom rei- für andere Zeiten und Sitten herumgerät-
ste (1624) nicht wortbrüchig, als selt, wI1e solch eın cäkularer Mannn ZUIN

„kopernikanisch“ weiterforschte und 1625 Meineid ähig BEeWESEN sSe1 Galilei Zu
seinen Dialogo Angriff nahm Unterdes klug, um nicht zu WIssen, die eigentli-
eedacnite och Papst an seınen chen Beweise tür das kopernikanische
Schützling mıt Gunsterweisen. Der ale System och ausstanden. Er Wal auch
Galilei amn eine Domherrenpfründe in eın Dogmatist und gedachte weiter zZzUu
Pisa muıt Sitz und Stimme ın einem kirch- forschen. Er hatte eınen eLiwas großzügi-
lichen Kapitel). csich mußte eT sich in Wahrheitsbegriff als WIr. Er kannte
Sicherheit wiıiegen. die restrictio mentalis, die auch die
So wurde 1 Februar 1632 seın „Dialog Dummheit menschlicher IT1C einzu-

kalkılieren wußte Und SO kniete er nNn1€e-ber dig beiden hauptsächlichsten Welt-

XVII* (Stillman
Galilei, Dialog, „Ich bin in Ihren Händen, {un 5  ie, WIe Ihnen e11e€
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der und schwor lemIrrtum ab Füreinen Der Fluch des Biblizismus Man hatte
sehbehinderten alten Mann, für den cas Valla und Frasmus vergessenh
Reisen immer werlicher wurde,
hatte der „Arrest“ 1M Palast des Erzbi- Zunächst erwies sich der Biblizismus als
schofs Von 1ena (1633) un dann in der fatal türdie Fehleinschätzung Galileis und

Giojello unweit seiner beiden Töch- für den Autoritätsmißbrauch des kirchli-
ter erfolgte die uCKKehr 1n seın hen Lehramtes. Seit der Zeit der großen
Haus ın Florenz) nichts( Beengendes, als Alexandriner (um N., Chr.) hatte I11<c
er .. unter anderen Umständen gehabt bei der Schriftauslegung ach dem SPNSÜ:
hätte Immerhin konnte arbeiten, S@1- penitior, dem „tieferen Ö der

Schülern ach der Erblindung (1638) Schrift methodisch gesucht, weilar den
diktieren und distinguierte Gäste wiIieJohn augenscheinlich wörtlichen Sinn als den
ilton empfangen. Er starb am nicht eigentlich Vn Gott intendierten
Jänner 1642 mıt kirchlichem Beistand. betrachtete. Das führte Vor em auch ım
uch die Kommigssäre der Inquisition Mittelalter einem sehr freizügigen

anwesend. Umgang mıt der Bibel Eigentlich sind
Die Galileiausgabe Von Favaro umfalßt ZWEe sachfremde Fxtreme VOT der Refor-

Bände Dari wird abgehandelt ber matıion festzustellen: einerseıts werden
das Thermometer, den freien Fall, die einzelne tellen zu wörtlich verstanden.
Ciesetze der Ballistik, cdas Trägheitsgesetz, Man könnte das die fundamentalistisch-
die Jupitermonde, Venusphasen, Sonnen- biblizistische Exegese nennen. Das andere
flecken, ber Ebbe und Flut und vieles bestand in einer phantasievollen allegori-
andere. Es ıst eine verwirrende Von stischen Auslegung. Die protestantische
Phänomenen, auf deren FEinheitstormel Örthodoxie des und Jahrhunderts
der Neuplato  er och nicht gekommen ehnte Aun die Allegorese prinzipiell b
WAdTf, die aberVeund der r  »r nach- und bekannte sich ochzu eiınem strengen
spurte Der Kopernikanismus WäaTr 1Ur Biblizismus, der den Buchstaben der
eine der Formeln, wodurch S wieder chrif mıt dem CGeist gleichsetzte. Luther
möglich wurde, mehrere widersprüchli- Z Erasmus einen gottlosen
che Phänomene 1n einen CONcCentus zu eptiker, weil dieser, bei lerAblehnung

des willkürlichen Allegorisierens, e1inebringen. Instrumentar für die Entlarvung
traditioneller Vorurteile wurde 1e treiere, symbolische, „allegorisierende“
Mathematik Mit der quantitativen (heute würde man Sagen formgeschichtli-
Methode des Messens und Wägens wollte che) Auslegungftürdie Schöpfungsberich-
Br zunächst Aur methodisch auf die Meta- te Genesis 1— gefordert hatte. ” Diese
physik verzichten. Um den Preis cer formgeschichtliche Sichtweise der Schrift
methodischen Bes  ung sollten hatte Erasmus VonNn dempäpstlichen Sekre-

tar und Renaissance-Denker Lorenzo Val-sichere, nachprüfbare Erkenntnisse
erzielt werden. ach itteln des la (1407—1457) übernommen und 1n cseine
Wägens und Messens wurde damals Bibelkritik eingebracht. Frasmus
gesucht. Das Fernrohr, mıt dem er die aber seiner vermeınlichen Nähe
Jupitermonde entdeckte, e1nes davon. Luther auch der katholischen 1MC
Die wiederholbare, nachprüfbare „Erf 3h" erruf geraten. Seine erkKe wurden ın
TuNng wurde jetz alc ittel der ka- gegenreformatorischer Panik 1556 auf
tıon systematisch eingesetzt. den Index der verbotenen Bücher gesetzt.

De.arbitrio, 18, 611 ü. z, Tasmus, Hyperaspistes, elzig, Bd 4, — 264)
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Das bedéutete‚ da die unerhörten Errun- sind plötzlich ın Rotation und Bewegung
en Florentinergenschaften der begriffen. Wo findet sich da och der

Renaissance ın Vergessenheit gerlieten archim  1SC Punkt? Bedeutet Galilei
Das biblizistische Argument der chter nicht prinzipielle „Standpunktlosigkeit”?
des Galilei, ach der gehe die Sonne Genau das das Problem der Hüter des
1m ÖOsten auf und drehe sich un clie Erde, auDens und der kirchlichen UOrdnung.
nicht umgekehrt, darf INan als geist1gen Diese erkannten richtig, da(ß der Koperni-
Rückschritt hinter und Erasmus kanismus der schon vielfältig gegebe-
sehen. Verstehen kann INan . a O der Verunsicherung des Jahrhunderts
begreiflichen Furcht, in Glaubensdingen noch die Erschütterung des kosmologi-
Ja nicht für laxer als die eformatoren schen Weltbildes und der gesamten
angesehen werden. Erkenntnistheorie bringen würde .“ Sie

enallerdings nicht, geistesge-Das pastorale Problem5Verlust der schichtliche Krisen nicht 1Ur efahren,
Plausibilitäten sondern auch Chancen für de
Die westliche Christenheit Wal ZUMm bieten konnten.

Glauben

Unterschied der ÖOrthodoxie des
ÖOstens seıt dem Jahrhundert auffällig Das pastorale Problem der olks-

spracheengegenüber AÄnderung und
ultur und Geisteswelt geworden. rotz- Fs ist charakteristisch, daß das Werk des
dem wurde das auseinanderstrebende Kopernikus (1473—1543) De revolutio-
christliche Mittelalter durch den statı- nıbus orbium coelestium 1543 zunächst
schen Hierarchie- un Ordnungsbegriff unbeanstandet 1e 1Ner der Gründe
der Bücher des Neuplatonikers Dionysius dafür Mag in den veränderten Leiten 1e-
Pseudoareopagita (5./6 Jahrhundert) gen Man hatte 1m Jahrhundert andere
zusammengehalten. Der rdo des christ- theologische Sorgen, als sich um die kOS-
lichen Mittelalters War aber Nnı1e VOIlI der mologischen Hypothesen eines polni-
Starre und Unveränderlichkeit der ONe schen Domherren Zu kümmern. Die Kir-

che hatte sich auch och nicht ZUrgekennzeichnet, trotzdem erscheint das
italter des Galiljlei wWwI1e das Einbrechen vielgerühmten, jedoch auch problemati-
des erdens gegenüber dem Sein, der schen Klarheit“ der nachtridentinischen
Funktion gegenüber der Wirklichkeit und Periode durchgerungen. ber der ent-
der Aktualität gegenüber der Substanz scheidende Punkt War sicher das NEeue
kın Blick eıne italienische Kommunikationsmittel: 21 fing an,
enugt, diesen fundamentalen Wan- seine wissenschaftlichen Abhandlungen
del aufzuzeigen: Vor 1500 INan etwa in einem literarisch hochstehenden Italie-
den Legendenzyklus der heiligen TSU19 nisch Zu schreiben. Er verlie(ß damit den
als Sammlung statischer Andachtsbilder, Katheder der ausschließlichen Fachwelt.
als Ausdruck ewiger Wahrheiten und des Der „Mobilisierung“ weiterer Kreise der
unveränderlichen Kultes der Ewigkeit. lesekundigen Gesellschaft (in der doppel-
ach 1500 erscheint das Drama dieser ten Bedeutung des ortes) AAar Tür und
Wirklichkeit 1 Kommen und Gehen mıt lor geöffnet. Die Ausgangslage ist durch-
erschreckender Plastizität un Eindring- mıiıt den Vulgarisierungstendenzen der
ichkeit Eben diese rfahrung macht INnan Reformationszeit zZuU vergleichen, FEras-
be der ktüre Galijleis Welt und Weltall INUS 1525 Luther W  P mit theologi-
20 Hartmut Lehmann, Absolutismus, a.a.QU., 17# („Krise des Jahrhunderts”)
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schen „Hypothesen“” an die Öffentlichkeit Jesuitenphilosophie des Jahrhunderts
gehen, bevor S’ie nıch  —. in der lehrten- eine direkte Straße neuzeitlichen

stube ausdiskutiert csejen. Denn manches Deus Ot10Sus und ZUm Atheismus führen
Wahre werde mißverstanden. Und dann L-onnte el machte nun 10 quantifi-
cel 6S eben nicht mehr „wahr  # 21 Er ent- zierende Methode des Messens und Z3äh-
wickelte eine Kommunikationstheorie, lens ZUIN eINZIE maßgeblichen Erkennt-
bei der Erkenntnis und Forschung nicht niskriterium seiner Wissenschaft. Dies
VCderapazität des Publikums bsehen mußte nicht mıiıt Notwendigkeit ZUuU apla-
durften Dieses ProblemwurdewederVon * führen. Denn zunächst machten sich
den eformatoren genügend beachtet, diese Methode gläubige Forscher wıie
noch VoN Galilei Das soll ıne chuld- Isaac Newton (1642—1727) zu eigen. Ja
zuwelsung se1n. Galilei hatte einfach auch die englischen Physikotheologen meinten
Spaß der italienischen Sprache und an übereifrig, (ott 17 1abor nachwei-
Spiel künstlerisch geformter Gedanken SM zZ.Uu können. Aber, wIı]e clieung
berdie Ironie des roDierns besteht doch zeigte, für Epigonen der Schritt VC

darin, Galijle; 1NSs Lateinische über- IMeIiINOdISCHeEeN Agnostizismus hin ZUum
cetzt werden mußte, um Von den übrigen metaphysischen, von der methodi-
europäischen lehrten gelesen werden schen Beschränkung ZULF metaphysischen
zu können, während seın ‚Volgare Italien Weltanschauung eiıne große Versuchung
in ufregung versetzte.“ hätte sicher Diesen vollzog der Szientismus.
keinen Galileiprozeß gegeben, A Sein (völlig unbeweisbares) Credo laute-
seinen Dialogo lateinisch und der Form Was IC nicht 1NESSEeN und waäagen kann,
eines nüchternen Iraktates bgefaßt existiert entweder nicht mıit Gewißheit
hätte der überhaupt nicht uch diesen S7i1en-

tistischen Agnostizismus als pastoralesAhnungen des Szientismus als pastora- Problem erahnt ZUuU aben, darf Inan den
lem Problem chtern des Galilei zugute halten.“ Ira-
Eigentlich hätte AN cse1t den Tagen des gisch und unentschuldbar bleibt der
Pico dellaMirandola (1463—1494) WIssen Umstand, die Kirche e11e hirtenamt-
mussen, das #  - der neuzeitlichen ich verständliche aßnahme mıt dem
Kosmologie daran WAarl, völlig mechani- Gewicht des lehramtlichen Ketzer-
sıert entworftfen Z.U werden. Die Frage des gerichtes verfolgte. adurch wurde der
Verfassers der „Mechanique Celeste“ Freiraum zerstört, ohne den eın hirten-
(1799—1825) aln Napoleon, ob nicht mtlicher Führungsanspruc _n alc

werdenangesichts dieses pertekten Uhrwerks der evangeliengemäß bezeichnet
Welt auf die Hypothese Gott verzichten kann Dieses Problem der kirchlichen
könne, War schon ın der en Renais- Autorität erscheint bis heute och nicht
«  .  NL angelegt, (} WIe VvVon der spanischen völlig befriedigend gelöst.

Erasmus, @i1arbitrio, 1n AusgewählteSchrif vV. elzig) Bd4 V. Winfriedowsky
Darmstadt 1969, 16f „licet Verum dicere, VOeTIrUuM NonNn expedi apud quoslibet qUOVIS tempore
QqUOVIS mod  Ö
Galilei jalo
Heinrich ReinFrdt, Freiheit zuGott DerGrundgedanke des Systematikers 10vVannı 1CO Mirando-
]a—abil Schrift Masch., Regensburg 1985, 44— 68 (Heptaplus de septiformi SPX dierum

enarratione).
Ich bin IMr bewußt, 1er noch bessere Belege den Quellen beizubringen warenn.  .
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Die Katholiken un die Bibel

Gang durch die Geschichte

Wenn auch der ben genannte Vorwurt
DerAutor, arıus Neues lestament dieser allgemeinen Form historisch nicht
derUniversität Passau, bietet einen reprasenta- berechtigt ist, muß aa a  A doch zugeben,tıven Gesamtüberblick ber eın Thema, das 1e i1icCNen Autoritäten der Ver-er noch wenig behandelt wurde Dabei
zeigt sich, der orwurtf gegenu  ber der breitung und dem ungeschützten Lesen
Qoll  ene, GCIE se1l Jange „bibelfeind- der ibel, VOT em |7|‘ [-£I_—l den außerdeut-
1icC # dieser Verallgemeinerung schen Bereich etrifft, mut Vorbehalten, jajedenfalls nicht zutriift (Redaktion) mıiıt Mißtrauen gegenüberstanden. Das

1 esen der galt nicht als heilsnotwen-
dig Die sung des gesamten Alten esta-

Vor dem Zweiten Vatikanischen Konzil mMenitis wurde. verschiedenenen
warten protestantische Kreiseder kathaoli- alsc gefährlich angesehen. Dennoch
schen Kirche oft VOTIL, S1Ee sel bibelteindlich, WAäar der Besitz katholischer Ausgaben des
Ja unterdrücke die Verbreitung der Bibel Neuen Jestaments, dermmen und einer
unier den katholischen Christen. Sie stelle Auswahlbibelheilsgeschichtlichen

Lehramt iber das Wort (ottes und las- (Schulbibel, Familienbibel) erwünscht
w SO Menschenwort ber Gotteswort und das Lesen da wurde als glaubens-
herrschen Damit verfälsche S1e den lau- ördernd angesehen.
ben und widerstrebe Gottes illen, der Will S den sogenannten aktiven katholischenen Menschen durch das Wort der Christen dem Zweiten Vatikanischen Konzil
seın eil anbieten wolle äher charakterisieren, SO kannn Nan teststeilen:

rundlegen die ugehörigkeit ZU]e, die
gläubige Annahme ihrer Lehre, die regelmäßigeTeil-

Deshalb bemühten sich protestantische Bibelgesell- ahme Sonntagsgottesdienst und AIn Sakramen-
schaften bis zZzu diesem Konzil, auch danach, tenempfang und clas ach den religiösen und
unter katholischen preiswerte Ausgaben sittlichen Weisungen der kirchlichen Auto  rıtät Fin
des Neuen Testaments und der Gesamtbibel zu Ver- tholik besaß e1n Gesangbuch, eiıne Schul-
breiten afürhatte ß  Dideutschen prachgebiet auswahlbibel, ein Neues Testament, E1n Sonntags-
B B. Nachdrucke katholischer Übersetzungen zZu  '} meßbuch und eiınen Rosenkranz Regelmäßiges

Lesen der Bibel If‘{— icht erforderlich, D genugte dieVerfügung (am meiısten jener Von Allioli)}, aller-
eglassung Von Ein  rungen und regelmäßige egeSNUNg mıit der Verlesung der bibli-

Anmerkungen, weil MNan der Auffassung Wal, das schen exte 1mm Gottesdienst und das Hören der Pre-
Wort Gottes lege sich dort, WO enschen ihm offen digt Diehäufige Lesung derBibel und die
begegnen, celbst ıuS,. Antikatholisch eingestellte an einer Bibelstunde galten on religiöse
reli  en und Sekten, VOT allem die Zeugen Jeho- Akte
Vas, versuchten (z bis heute), mıiıt der Demgegenüber galt den protestantischen Chri-
Bibel un! den Katholiken Proselyten zZzu machen. nich  K die Teilnahme a sonntäglichen Gottes-
Die nichtkatholischen Chris wären auch dienst, sondern das persönliche regelmäßige Lesen
derMeinung, erst Martinerhabe die Bibel die der Bibel heilsnotwendig. Dabei x iNan der
deutsche Sprache übersetzt und dad dem 'olk Überzeugung, dasWort Gottes S1 den Glau-
den freien Zugang ZUum Wort Gottes des hinein celbst auslege. Der persönliche
ermöglicht Glaube (in Verbindung mIF der Taufe)bheilsent-


